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Religion | Der Ritterorden vom Heiligen Grab zu Jerusalem feiert in Brig-Glis die Investitur. Gespräch mit der Statthalterin  

«Christ zu sein war noch nie 
so gefährlich wie heute»
BRIG-GLIS | Die Walliser 
Komturei Sankt Theodul 
führt von Freitag bis Sonn-
tag die alljährliche Inves
titur der neuen Ritter, Da-
men und Geistlichen des 
Ritterordens vom Heiligen 
Grab zu Jerusalem durch. 
An der Spitze steht seit 
einem Jahr Donata Maria 
Krethlow-Benziger.

Wie sind Sie zum Orden 
gekommen? 
«Ich wurde im Jahre 2000 in St. 
Gallen aufgenommen. Beim Ein­
tritt war es eine Familientradi­
tion, bin ich doch in dritter Ge­
neration Mitglied, und auch 
mein Gatte ist Ritter. Das wirk­
liche Feuer der Begeisterung 
wurde erst anlässlich meiner 
ersten Wallfahrt ins Heilige Land 
und des Zusammentreffens mit 
den Menschen dort entfacht.»

Sie waren acht Jahre Kanz­
lerin der Schweizerischen 
Statthalterei. Der Aufstieg 
war also normal?
«Ich wurde vor über einem Jahr 
von meinem Vorgänger ange­
fragt, ob ich bereit dazu sei,  
das Amt zu übernehmen. In dem 
Moment war ich wohl die best­
vorbereitete Person für das Amt, 
da ich zuvor in verschiedenen 
Chargen auf unterschiedlichen 
Hierarchiestufen bereits für den 
Ritterorden gearbeitet hatte.  
Anschliessend wurde ich vom 
Kardinalgrossmeister ernannt.»

Was war Ihre Motivation, 
das Amt zu übernehmen?
«Die Menschen im Heiligen Land 
mit all ihren Schwierigkeiten 
und Problemen liegen mir sehr 
stark am Herzen. Das Heilige 
Land ist meine zweite Heimat, 
ich fühle mich mit den Christen 
in der dortigen Region stark ver­
bunden und ich kann ihnen 
durch mein Engagement im Rit­
terorden ganz konkret helfen.»

Sie sagten bei Ihrer Amts­
einsetzung, dass es Mut 
brauche, sich so in der 
Öffentlichkeit zu zeigen. 
Warum?
«Der Ordensmantel ist ein sicht­
bares Zeichen unserer inneren 
Überzeugung und unseres Glau­
bens. In der Öffentlichkeit damit 
aufzutreten, braucht für mich 
persönlich immer wieder Mut. 
Nichtsdestotrotz zeige ich mich 
damit, um den Ritterorden und 
unsere Hilfe für die verfolgten 
Christen bekannt zu machen.»

Was gefällt Ihnen am 
Orden? 
«Das Wirken unseres Ritteror­
dens ist stets auf den Dienst am 
Mitmenschen ausgerichtet. Pro­
jekte, die das Zusammenleben 
und den Dialog fördern, sind die 
Grundlage für Frieden im Heili­
gen Land. Der Heilige Vater hat 
uns diese wichtige Aufgabe an­
vertraut. Diese Verantwortung 
ist eine Ehre. Ein grosses Ge­
schenk aber ist das Strahlen in 
den Augen der Menschen, denen 
unsere Hilfe zugutekommt.»

Der Orden ist der Öffent­
lichkeit wenig bekannt. 
«Daher wollen wir unbedingt 
unseren Ritterorden und dessen 
Projekte bekannter machen.  
Das ist eines meiner vornehm­
lichen Ziele für die Zukunft. In 
früheren Jahren war man dis­
kreter und erachtete die Öffent­
lichkeitsarbeit nicht als vor­
dringlich.»

Was für weitere Ziele setzen 
Sie sich für Ihre Amtszeit?
«Eine enge Verbindung mit dem 
Heiligen Land, welche sich im 
Finanzieren unserer Projekte 
und auch in der Zusammenkunft 
mit den Christen in der dortigen 
Region anlässlich von Pilgerrei­
sen zeigt. Weitere Ziele sind eine 
gelebte Gemeinschaft innerhalb 

des Ordens mit der Förderung 
der Spiritualität und des Gebets 
sowie die Mitgliedergewinnung. 
Das letzte Jahr war sehr intensiv 
mit vielen Anlässen sowohl in 
der Schweiz wie auch auf inter­
nationaler Ebene, wie etwa mit 
der Consulta in Rom, der alle 
fünf Jahre stattfindenden Ver­
sammlung des Ordens weltweit.»

Führen Sie als Frau den 
Orden anders?
«Es geht weniger um die Frage  
der Frau als um meinen Charak­
ter. Für mich ist die Aufgabe als 
Statthalterin mit viel Freude ver­
bunden, denn der tägliche Kon­
takt zu den Mitgliedern meiner 
Statthalterei, ihre Anliegen und 
Initiativen – oder auch ihre Sor- 
gen und Fragen, all das bedeutet 
mir sehr viel. Wir sind eine leben­
dige Gemeinschaft, eine grosse 
Familie.»

Wie hoch ist der Frauen­
anteil? 
«Wir haben 18 Prozent Damen. 
Das Durchschnittsalter der Mit­
glieder des Ordens liegt bei 65 
Jahren. Hier gibt es also Potenzial 
zur Verbesserung, die erste Zahl 
zu erhöhen und die zweite zu 
senken...»

Ritterorden gelten als 
verschwiegen und geheim­
nisvoll. Ist das noch zeit­
gemäss?
«Genau diesem Vorurteil wollen 
wir unbedingt entgegentreten. 
Dass die geistlichen Ritterorden 

verschwiegen sind, stimmt so 
nicht. Jedermann kann sich da­
rüber informieren, sei in der Li­
teratur, sei es im Internet. Wir 
sind kein Geheimbund und ha­
ben nichts zu verstecken. Wir 
wollen als Ritterorden in der 
Welt von heute aktiv in unserer 
Kirche mitwirken und Verant­
wortung tragen. Dazu brauchen 
wir auch die Unterstützung der 
Presse, die uns eine Plattform 
gibt, damit wir unsere Aufgaben 
und Ziele der Öffentlichkeit mit­
teilen können.»

Der Orden gilt auch als 
elitär und konservativ.  
Wie gehen Sie damit um? 
«Der Ritterorden steht Frauen, 
Männern und Geistlichen offen, 
die sich zur katholischen Kirche 
bekennen und bereit sind, sich 
für die katholischen Einrichtun­
gen im Heiligen Land auch finan­
ziell einzusetzen. Wir haben Mit­
glieder, die für ihre Spenden für 
die Christen durchaus auf etwas 
verzichten müssen. Für die Mit­
gliedschaft ist zudem ein gewis­
ser Leistungsausweis erwünscht. 
Der Ritterorden ruht auf drei 
Pfeilern – Religion, Karitas und 
Tradition. Der Mantel und die 
Insignien repräsentieren die 
jahrhundertealte Tradition des 
Rittertums, welche für die Mit­
glieder noch heute verbindlich 

und sinnvoll ist. Die vier Kardi­
nalstugenden Weisheit, Gerech­
tigkeit, Tapferkeit und Beschei­
denheit gehen zurück auf die 
Antike und gehören zu den 
Grundlagen christlicher Ethik. 
Die Ritter und die Damen des Or­
dens versuchen auch heute, die­
sen Idealen nachzuleben. Es ist 
enorm spannend und herausfor­
dernd, die Tradition auf dem 
Hintergrund unserer modernen 
Gesellschaft zu aktualisieren, in 
den Alltag einzubringen und 
weiterzugeben. So gesehen müs­
sen ‹elitär› und ‹konservativ› 
keine negativen Eigenschaften 
sein.»

Der Hauptzweck des Ordens 
ist die Unterstützung der 
Christen im Heiligen Land. 
Wie schlimm steht es?
«Sehr schlimm. Christ zu sein 
war noch nie so gefährlich wie 
heute. Niemals zuvor sind so 
viele Christen diskriminiert, be­
droht, verfolgt oder gar getötet 
worden. Bis zu 100 Millionen 
Christen weltweit sind betroffen 
und die Tendenz ist steigend. Im 
Westen ist man sich kaum be­
wusst, wie gross die Not und  
wie schwierig die Situation der 
Christen in den Ursprungslän­
dern des Christentums tatsäch­
lich ist. Im Heiligen Land leben 
die Christen als doppelte Min­
derheit: zum einen als Teil des 
arabischen Bereiches – damit be­
finden sie sich mitten im israe­
lisch-palästinensischen Konflikt 
– und zum anderen sind sie als 

Christen innerhalb des arabi­
schen Bereiches dem zunehmen­
den sozioökonomischen und 
religiösen Druck der Muslime 
ausgesetzt.»

Wie leistet der Orden 
konkret Unterstützung?
«Mit karitativen, kulturellen und 
sozialen Aktivitäten, Arbeiten 
und mit Einrichtungen der ka­
tholischen Kirche im Heiligen 
Land. Dazu gehören besonders 
jene des Lateinischen Patriar­
chats von Jerusalem, mit wel­
chem der Orden traditionelle 
Verbindungen unterhält. Im 
Rahmen der Vereinigung der 
Hilfswerke für die Ostkirchen 
(ROACO) übernimmt der Ritter­
orden vermehrt Projekte in den 
biblischen Ländern wie Ägypten, 
Libanon und Syrien etc. Vor al­
lem geht es um die finanzielle 
Unterstützung von Schulen, Kin­

dertagesstätten, Universitäten, 
Alters- oder Behindertenheimen, 
Spitälern sowie eines Priester­
seminars. Sämtliche Einrichtun­
gen stehen allen Menschen un­
geachtet ihrer Herkunft oder 
Religion offen. Das Engagement 
des Ritterordens im Bereich der 
Bildung hilft massgeblich, dass 
die Menschen verschiedener 
Herkunft und Religion lernen, in 
Frieden und gegenseitigem Res­
pekt zu leben.»

Jeder Ritter muss entspre­
chend seinen persönlichen 
Möglichkeiten spenden. 
«Bei einer Mitgliederzahl von  
375 spendet die schweizerische 
Statthalterei rund eine halbe 
Million Franken pro Jahr. Wir 
nehmen auch Spenden von 
Nicht-Mitgliedern, veranstalten 
aber keine Spendensammlungen. 
Meist kommen solche Spenden 

von Menschen, die uns und unse­
re Projekte kennengelernt haben 
und diese deshalb unterstützen 
möchten.»

Ist das Interesse am Orden 
abnehmend?
«Früher waren es meist ältere 
Herren, die Mitglied im Orden 
wurden, heute sind es immer 
mehr junge Menschen, auch vie­
le Ehepaare, welche den Orden 
‹entdecken›. Sie wollen die ge­
lebte Freundschaft, das Bekennt­
nis zur katholischen Kirche  
und natürlich die wichtigen 
Projekte, die Hilfe für die ver- 
folgten Christen, mit aller Kraft 
unterstützen.»

Die Vorfreude auf  
die Investitur ist gross.
«Ja, unglaublich. Es ist das grosse 
Fest der Neuaufnahmen. Wir 
feiern eigentlich die neuen Mit­

Frau führt. Donata Maria Krethlow-Benziger will den Ritterorden weiblicher und jünger machen.� FOTO ZVG

DIE STATTHALTERIN

Dr. phil. Donata Maria Krethlow-
Benziger (48) ist verheiratet und 
Mutter von zwei Kindern. Sie 
arbeitet als Historikerin am Bour-
baki Panorama Luzern und ist 
seit 2009 auch selbstständig tä-
tig im Bereich Immobilien Invest-
ment Management mit diversen 
Bauleitungen bei Renovationen. 
Von 2010 bis 2018 war sie Kanz-
lerin der Schweizerischen Statt-
halterei des Ritterordens vom 
Heiligen Grab zu Jerusalem, seit 
2018 Statthalterin. Sie ist auch 
Stiftungsrätin der Schweizeri-
schen Stiftung für das Stock
alperschloss Brig. Sie hat zahl-
reiche Publikationen veröffent-
licht, darunter auch mehrere  
zur Situationen der Christen im 
Heiligen Land. 

«Dass die geistlichen Ritterorden 
verschwiegen sind, stimmt so nicht. 
Wir sind kein Geheimbund und 
haben nichts zu verstecken»

7WALLIS

Öffentliche 
Investitur in 
Brig und Glis
Der Ritterorden hat seine 
Anfänge im Mittelalter und wur­
de im Jahre 1868 von Papst Pius 
IX. als Ritterorden vom Heiligen 
Grab zu Jerusalem reorganisiert 
und anerkannt. Die Schweizeri­
sche Statthalterei, welche ihren 
Sitz in Beromünster hat, zählt 
heute 380 Mitglieder. Weltweit 
ist der Orden in 58 Statthalte­
reien mit rund 30 000 Mitglie­
dern organisiert. 
Vor einem Jahr kam es in Lu­
zern zu einer Premiere beim 
Ritterorden vom Heiligen Grab 
zu Jerusalem. Die Schweizer 
Statthalterei hat mit der Luzer­
nerin Donata Krethlow-Benzi­
ger erstmals in Europa eine 
Frau an die Spitze gewählt.
Von Freitag bis Sonntag fin- 
den diverse Veranstaltungen 
und Gottesdienste in Brig und 
Glis statt. An folgenden Anläs 
sen ist die Bevölkerung einge­
laden: 

Freitag, 17. Mai 2019
20.30 Uhr Vigilfeier in der Kolle­
giumskirche Brig
Hauptzelebrant: S. Em. Mgr. Charles 
Morerod, Bischof von Lausanne, 
Genf und Freiburg, Grossprior der 
Schweizerischen Statthalterei
Musikalische Gestaltung: Vocal­
ensemble Vocalisti, Orgel: Sarah 
Brunner

Samstag, 18. Mai 2019
14.00 Uhr Investitur und Ponti­
fikalamt in der Wallfahrts- und 
Pfarrkirche Glis
Hauptzelebrant: S. Em. Kardinal 
Edwin Frederick O’Brien, Gross­
meister des Ritterordens
Musikalische Gestaltung: Kir­
chenchor Glis unter der Leitung 
von Stefan Ruppen, Orgel: Car­
men Schneller Gitz

Sonntag, 19. Mai 2019
10.00 Uhr Amt in der Pfarr­
kirche «Herz Jesu» Brig. Haupt­
zelebrant: S. Em. Mgr. Charles 
Morerod, Bischof von Lausanne, 
Genf und Freiburg, Grossprior 
der Schweizerischen Statt­
halterei
Musikalische Gestaltung: Kir­
chenchor Brig unter der Leitung 
von Yannik Zenhäusern, Orgel: 
Antonia Heinzen

glieder. Wir sind eine lebendige 
Gemeinschaft und freuen uns, 
sieben Ritter, zwei Damen und 
drei Priester bei uns willkommen 
zu heissen. Wichtig ist auch das 
positive Hinaustreten an die 
Öffentlichkeit. Der leitende 
Grossmeister des Ordens, Kardi-
nal Edwin F. O’Brien, wird extra 
aus Rom anreisen. Wir werden 
ihm das Wallis mit all seiner 
Schönheit näherbringen. Sämt-
liche kirchlichen Feiern sind öf-
fentlich, es würde uns unglaub-
lich freuen, wenn möglichst  
viele Leute aus dem Ober- und 
dem Unterwallis daran teilneh-
men. Sie sollen an den drei In-
vestitur-Tagen in Brig und Glis  
an den kirchlichen Feiern teil-
nehmen, mit uns diese Tage er-
leben und sich von den beglü-
ckenden Momenten inspirieren 
lassen.»
� Interview: Herold Bieler

Urversammlung | Leuk beantragt einen Nachtragskredit für die Neugestaltung des Rathausplatzes

Mehr getan als vorgesehen 
LEUK | «Ein erfreulicher Ab-
schluss» – so kommentiert der 
Leuker Gemeindepräsident 
Martin Lötscher die Verwal-
tungsrechnung 2018. Diese 
weist einen Reingewinn von 
etwas mehr als 700 000 Fran-
ken auf.

Die Verwaltungsrechnung steht am 
kommenden Montag an der Ur
versammlung im Roggen Zentrum 
Erschmatt – Beginn um 19.30 Uhr – 
zur Diskussion. 

Dabei hat die Versammlung zu- 
dem über einen Nachtragskredit für 
die Neugestaltung des Leuker Rathaus-
platzes zu befinden; dieser Betrag 
beläuft sich auf 790 000 Franken.

«Nicht Kosten überschritten, 
sondern investiert»
Die Urversammlung vom Mai 2016 
bejahte für den Rathausplatz einen 
Kredit in der Höhe von 1,95 Millionen 
Franken, die Leuker Burgerschaft 
steuerte zudem 60 000 Franken bei.  
Nun beläuft sich die Bauabrechnung 
auf 2,79 Millionen Franken.  

Martin Lötscher spricht dabei  
aber nicht von einer Kostenüber
schreitung. «Es gab verschiedene 
Gründe dafür, dass dieses Projekt 
höhere Kosten mit sich brachte», sagt 
er und fährt fort: «Beim Rondell galt  
es zum Beispiel, die Bruchsteinmauer 
zu renovieren und dabei den dortigen 
Platanen Sorge zu tragen, zudem 
mussten die Bäume der Kastanienallee 
ersetzt werden. Da wir den Platz 
aufbrechen mussten, erneuerten wir 
auch die Elektroleitungen.» Und der 
Gemeindepräsident vergleicht dieses 
Projekt mit der Sanierung eines Altbaus: 
«Bei einem Neubau weisst du, was auf 
dich zukommt, bei einer Renovation 
nicht.»

So habe der Gemeinderat in den 
verschiedenen Bauphasen jeweils 
entschieden, mehr Leistungen zu 
erbringen, als eigentlich vorgesehen 
waren. «In diesem Sinne haben wir 
keine Kosten überschritten, sondern 

mehr investiert», betont er und meint: 
«Damit ist es uns gelungen, diesen 
Platz aufzuwerten. Nun gilt es, ihn 
auch mit Leben zu erfüllen.» 

Neuverschuldung 
war unumgänglich
Wie denn das Echo auf die Neu
gestaltung ausfiel? «Überaus gut, ich 
bekam immer wieder positive Rück
meldungen von Einheimischen und 
Auswärtigen», freut sich der Leuker 
Gemeindepräsident und zeigt sich 
dankbar dafür, dass dieses Projekt  
derart gut ankommt. «Bald kommt der 
erste Sommer für den neuen Rathaus-
platz und es wird sich zeigen, was er zur 
Belebung von Leuk-Stadt beitragen 
wird», blickt er denn auch zuver
sichtlich in die nahe Zukunft. Bei einem 
Gesamtaufwand von 14,9 Millionen 

und einem Ertrag von 18,4 Millionen 
Franken schliesst die Rechnung 2018 
mit einem Gewinn vor Abschreibungen 
von 3,5 Millionen Franken ab. Gegen-
über dem Vorjahr kommt dies einer 
Zunahme von etwas mehr als einer 
halben Million Franken gleich. Nach 
Abschreibungen resultiert damit ein 
Reingewinn von 700 000 Franken. Um 
rund 350 000 Franken gestiegen ist der 
Aufwand. «Dazu beigetragen haben 
auch die Unwetterschäden, für welche 
wir rund 200 000 Franken einzusetzen 
hatten», erklärt Martin Lötscher. 

Gesamthaft investierte Leuk im 
vergangenen Jahr 4,45 Millionen Fran-
ken. Nebst dem Rathausplatz bildete 
dabei auch das Dilei, der Sitz der Ge-
meindeverwaltung, eine grosse Inves-
tition. «Diese Räumlichkeiten, mit  
1,7 Millionen Franken bilanziert, 

wurden vom Finanz- ins Verwaltungs-
vermögen umgebucht», erklärt Martin 
Lötscher. Damit konnten Hand
änderungssteuern und Stempelgebüh-
ren eingespart werden. Sanierung  
und Erweiterung des Primarschul
hauses in Susten (454 000 Franken), 
Schutzverbauungen in Leuk-Stadt 
(473 000 Franken) sowie die Sanierung 
der Zivilschutzanlage in Leuk-Stad 
(805 000 Franken) bildeten weitere 
grosse Investitionsbrocken. 

Die gesamten Investitionen liessen 
sich nicht ohne Neuverschuldung – sie 
belief sich auf 0,98 Millionen Franken – 
über die Bühne bringen. Die Nettoschuld 
pro Kopf beläuft sich nun auf 2833 Fran-
ken, was der Leuker Gemeindepräsident 
als moderat bezeichnet. Mit 78 Prozent 
gilt der Selbstfinanzierungsgrad der 
Gemeinde als genügend. � blo

Investiert. Gemeindepräsident Martin Lötscher auf dem Leuker Rathausplatz über die Erneuerung dieses Platzes: «Keine 
Kostenüberschreitung, sondern eine Mehrinvestition.» � FOTO WB

Banken | 100 Jahre Raiffeisenbank Belalp-Simplon. Die Jubiläumsschlossnächte rücken näher

6100 Tickets von den Möglichmachern
BRIG-GLIS / NATERS | Diese Woche 
erhalten 6100 Mitglieder der 
Raiffeisenbank Belalp-Simplon 
ihr persönliches Ticket für 
eine der Jubiläumsschlossnäch-
te zwischen dem 7. und 14. Juni 
im Briger Stockalperschloss.

Die zum dritten Male unter den Ge-
nossenschaftsmitgliedern erfolgte 
Ausschreibung erlebte zum 100. Ge-
burtstag der Bank erneut eine enorm 
grosse Nachfrage. Die letztlich zur Ver-
fügung stehenden 6100 Eintrittskar-
ten waren im Nu bis auf den letzten 
Platz vergeben. Selbst eine zusätzlich 
eingehandelte Vorstellung des Come-
dy-Duos Divertimento vermag noch 
nicht alle Wünsche zufriedenzustel-
len. Einige Mitglieder erhalten deshalb 
eine Absage. Wie Bankleiter Erhard 
Salzmann sagt, entschied dabei das 
Los. «Das haben wir als gerechter emp-
funden, als den chronologischen Rück-
lauf der Anmeldungen zu berücksich-
tigen.» Je nach Postzustellung wären 
da nicht alle mit den gleichen Teilneh-
merchancen dagestanden. 

Bei der Wahl der Show konnten 
ebenfalls nicht alle Wünsche berück-
sichtigt werden. Es wurden teils Um-
teilungen auf andere Vorstellungen 
vorgenommen. Verschiebungen oder 
Wünsche bei der Wahl der Show kön-
nen nicht mehr berücksichtigt wer-
den. Wer nicht seine Wunsch-Show 
besuchen kann, terminlich verhindert 

ist oder auf das Ersatzprogramm ver-
zichten möchte, kann sein Ticket der 
Bank zurückgeben. Das erlaubt, Mit-
glieder auf der Warteliste zu berück-
sichtigen. Das Organisationskomitee 
hält fest, dass die Eintrittskarten per-
sönlich sind und nicht weitergegeben 
werden dürfen. Beim Schlosseingang 
wird eine Kontrolle durchgeführt.

Vielfältige Interessen abdecken
Die Schlossnächte werden zwischen 
dem 7. und 14. Juni in einer einzig-
artigen Ambiance (und bei jeder Wit-
terung) durchgeführt. Die Eröffnung 
erfolgt jeweils, musikalisch umrahmt, 
um 19.00 Uhr im Garten des Stockal-
perschlosses mit dem Aperitif. Schon 
der Zugang ab dem Stadtplatz bietet ab 
18.00 Uhr einige Überraschungen. Die 
Show im (gedeckten) Arkadenhof be-
ginnt um 20.30 Uhr. Einzig die Film-
nacht «Cinema in Concert» startet eine 
halbe Stunde später. 

Das Angebot ist vielfältig und be-
rücksichtigt die verschiedensten Inte-
ressen. Das Christoph-Walter-Orches
tra tut sich etwa für die Show «HEI-
MATklang» mit heimischen Jodlern 
und Alphornbläsern zusammen, die 
Kinonacht wird vom Kammerorches-
ter concertina begleitet, Nicolas Senn 
und die Genderbüebu sind die Aushän-
geschilder der volkstümlichen Schloss-
nacht und das Duo Divertimento wird 
mit seinem neuen Programm «Sabba-
tical» zu begeistern wissen. � wb

Das OK des 100-Jährigen. Erhard Salzmann, Claudia Lötscher, Simone Ruppen, 
Beat Borter, Rudolf Jossen und Barbara Ritz (von links). � FOTOS THOMAS ANDENMATTEN

Sicher im Trockenen. Der Arkadenhof wird für die Schlossnächte abgedeckt.�


